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dass ein Haufe leichter zur Masse
wird, als eine organisierte Gruppe.
Deshalb ist hier schärfere Wachsamkeit

vonnöten, um einen aufgebrachten
Haufen möglichst schnell zu

zerstreuen.

Gerüchte

Der 10. April 1940 ist in die
Geschichte eingegangen als der «Tag
der Panik in Oslo». In Hölas Werk
«Norwegen unter Haakon VII.» findet
sich davon folgende Darstellung:

«Die Gerüchte schwirren umher.
In den frühen Vormittagsstunden
hiess es, die britische Flotte sei auf
dem Wege, Bergen zurückzuerobern.
Als die Bewohner nach einem
Fliegeralarm um 11 Uhr die Schutzräume

verliessen, wurden sie mit
der Meldung empfangen, die Stadt
müsse vor 12 Uhr geräumt werden,
da zu erwarten sei, dass sie durch
ein starkes Luftbombardement völlig
zerstört werde. Eine Zeitung hatte
sogar ein grosses Plakat in ihren
Schaufenstern, in welchem die
norwegische Polizei und die deutschen
Militärbehörden die Bevölkerung
aufforderten, aus der Stadt zu
verschwinden.

Es entstand eine Panik. Alle Fahrzeuge

wurden benützt und kurzerhand

in Beschlag genommen. Die
Leute hängten sich sogar an die
Leichenwagen, die aus der Stadt
sausten. Viele erschütternde Szenen

spielten sich auf den Strassen ab,
wenn Alte und Kranke evakuiert
werden sollten. Man hat berechnet,
dass gegen 200 000 Menschen auf
diese Art panikartig die Stadt
verliessen. Eine Anzahl Alte und Kranke
waren dieser Beanspruchung nicht
gewachsen.

Erst gegen 14 Uhr wurde die Nachricht

verbreitet; dass kein ernster
Grund für die Evakuierung bestehe;
aber Tausende kehrten nicht in die
Stadt zurück, sondern landeten weit
draussen auf dem Land oder
verbrachten die Nacht im Walde und
auf den Feldern.»

Dies ist ein treffliches Beispiel
nicht nur einer Panik, sondern auch
der Gerüchtebildung und der Rolle,
die sie spielen können.

In bewegten Zeiten und gespannten
Lagen beginnt — als Folge des

Ungewissen, Ungewohnten — das
Gefühl eine grosse Rolle zu spielen.
Man fragt sich: «Was geht vor sich?»;
«Wie wird es herauskommen?»; «Warum

geht es uns schlecht?». Wenn
nicht von massgebender Seite eine
bestimmte Antwort gegeben wird,
findet man schliesslich selber eine
— man erfindet Gerüchte. Weil alle
die gleichen Gefühle hegen, finden
Gerüchte einen guten Nährboden;
sie werden dankbar aufgegriffen und
mit Zugaben und Ausschmückungen

weitergegeben. Auf diese Weise
kann sich ein Ausspruch wie «Nun

werden die Engländer wohl etwas
unternehmen» nach und nach
verwandeln in «Oslo muss vor 12 Uhr
geräumt sein, denn dann wird es
dem Erdboden gleich gemacht.»

Gerüchte sind also Versuche von
Menschen, die im ungewissen sind,
sich Gewissheit zu verschaffen. Es
besteht ein grosses Bedürfnis nach
Orientierung und kundiger Anleitung.

Die wichtigsten Mittel, um
Gerüchten zuvorzukommen, sind daher
ein sicherer Nachrichtendienst und
eine Zivilschutz-Organisation, die
bis hinunter zur kleinsten Arbeitsgruppe

durch Leute geführt wird,
welche wissen, was sie zu tun haben,
wie jede mögliche Lage gemeistert
werden kann.

Bei einem überraschenden Angriff
oder Handstreich wird der Nachrichtendienst

vor einer nicht leichten
Aufgabe stehen. Der Angreifer wird
einiges vorkehren, um die Lage
unklar zu gestalten und Verwirrung zu
stiften; wie z. B. die Deutschen während

des Feldzuges gegenüber den
Polen. Auf den Wellenlängen der
polnischen Radiostationen gaben sie
Nachrichten von polnischen Siegen
nebst einer Menge sich widersprechender

Berichte durch.
Ganz allgemein lässt sich sagen,

dass es unser Vorteil ist, wenn wir
darnach streben, allfälligen Gerüchten

möglichst wenig Vorschub zu
leisten. Sie begünstigen bei uner-
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